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wird Erster Gastdirigent 
          der Staatskapelle
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sehr verehrte Leserinnen und Leser, liebe Musikfreunde!
 E 
s gibt Tage, die man sich 
ohne Musik kaum vorstel-
len kann. Wenn Menschen 
feiern, erinnern oder sich 
gemeinsam besinnen, 
vereint sie meist der Klang. Und es 
gehört zur Vielfalt der Musik, dass sie 
sowohl die schönen als auch die tra-
gischen Momente begleitet und dabei 
so etwas wie Halt durch Tradition 
stiftet.
Ich freue mich, dass wir auch in 
diesem Jahr an die Tradition der Sil-
vesterkonzerte anknüpfen können. 
Das ZDF bekennt sich erneut zum 
Klang der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden, zu unserem Chefdirigen-
ten Christian Thielemann und zur 
Semperoper als Gastgeberin. Und 
so werden wir auch das alte Jahr 
2012 beschwingt verabschieden. 
Im Vordergrund steht die Musik von 
Emmerich Kálmán. Er hat die Ära der 
»Silbernen Operette« geprägt, mit der 
»Cárdásfürstin« und »Gräfin Mariza« 
Musik komponiert, die uns bis heute 
begeistert und gleichzeitig daran 
erinnert, dass wir zuweilen auf einem 
Vulkan tanzen.
Es macht die Arbeit eines Or-
chesters aus, dass es zuweilen von 
Champagnerseligkeit in tiefe Trauer 
umschalten und die Abgründe der 
Menschheit aufreißen muss. Seit je-
her wird die Erinnerung an die Bom-
bennacht vom 13. Februar 1945 in 
Dresden von Musik begleitet. Letztes 
Jahr haben wir ein Requiem bei Lera 
Auerbach in Auftrag gegeben, dieses 
Mal werden sich die Staatskapelle 
und Christian Thielemann eines der 
wohl ergreifendsten Musikstücke 
Mozarts annehmen: seines Requiems.
In Monaten wie diesen sehen 
wir, wie groß die Bandbreite eines 
Orchesters ist, und ich bin glücklich, 
einen treuen Freund des Orchesters 
als Ersten Gastdirigenten bei uns 
begrüßen zu können: Myung-Whun 
Chung hat mit der Kapelle erfolgrei-
che Reisen unternommen und hier in 
Dresden immer wieder neue Impulse 
gesetzt. Die Musiker lieben seine 
vermittelnde Art, seine Inspiration 
und seine Leidenschaft. Willkommen 
Maestro!
2012 haben wir, gemeinsam mit 
Christian Thielemann, viel geschafft. 
Der Chefdirigent ist – wie es unse-
re Plakataktion prophezeit hat – in 
Dresden »angekommen« und als 
Orchesterdirektor bin ich stolz, dass 
die ersten Früchte nun auch in Form 
von Veröffentlichungen zu sehen sind: 
Die Aufnahme des Brahms-Klavier-
konzerts mit Maurizio Pollini ist mit 
dem »ECHO Klassik« ausgezeichnet 
worden, und die Dresdner haben die 
Gelegenheit, der Fortsetzung dieses 
Gipfeltreffens nun live in der Sem-
peroper beizuwohnen. Außerdem 
wird Anfang Januar die CD mit dem 
Brahms-Violinkonzert und unserer 
Capell-Virtuosin Lisa Batiashvili er-
scheinen. Ich möchte Sie ermuntern, 
diese Ausnahmekünstlerin bei ihrem 
Violin-Rezital Ende Februar im Kon-
zertsaal der Musikhochschule haut-
nah zu erleben.
Ein erfolgreiches Jahr des Aufbru-
ches liegt hinter uns, und ich verspre-
che Ihnen, dass wir 2013 auf diesem 
Weg weitergehen – und ich würde 
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Das diesjährige Silvesterkonzert steht im Zeichen der 
Operette von Emmerich Kálmán. Musik zwischen 
Glanz und Katastrophe. Hier erinnert sich seine Toch-
ter Yvonne an ihre Kindheit im amerikanischen Exil.
»Ein erfolgreiches Jahr des aufbruches liegt hinter 
uns, und ich verspreche Ihnen, dass wir 2013 auf die-
sem Weg weitergehen – und ich würde mich freuen, 
wenn sie uns begleiten.«
3GLaNZ & KLaNG saIsoN 2012 / 2013
silvesterkonzert
Operetten retten Leben
Das diesjährige Silvesterkonzert steht im Zeichen der 
Operette von Emmerich Kálmán. Musik zwischen 
Glanz und Katastrophe. Hier erinnert sich seine Toch-
ter Yvonne an ihre Kindheit im amerikanischen Exil.
 Zu einer großen Show, zu einer 
Operette, die – wie alle seine 
Werke – auf dem Vulkan tanzte.
Schließlich haben die Mädis 
von Chantant in der »Cárdás-
fürstin« auch nicht nur die Her-
renwelt unterhalten, sondern 
versucht, den Ersten Weltkrieg 
wegzutanzen, und der Zigan, 
der in »Gräfin Mariza« auf-
spielt, geigt eine melancholi-
sche Weise der fernen Heimat. 
Vielleicht passt die Ära der »Sil-
bernen Operette« deshalb so 
gut in unsere Zeit, weil Franz 
Lehár und Emmerich Kálmán 
eine unüberschaubare und 
chaotische Gegenwart nicht 
weggewalzert haben, sondern 
den Glanz und Glamour in 
vollem Bewusstsein über die 
Fallhöhe zur Alltäglichkeit in 
Szene gesetzt haben. Wenn die 
Sächsische Staatskapelle und 
Christian Thielemann das Jahr 
2012 mit ihrem Silvesterkonzert 
verabschieden, geht es mit Em-
merich Kálmán immer sowohl 
um Lebensfreude als auch um 
Melancholie.
In diesem Spannungsfeld 
hat der Komponist, nachdem er 
in die USA auswandern musste, 
selbst gelebt. »Die Zeit damals 
war sehr schwer«, erinnert 
sich Kálmáns jüngste Tochter 
Yvonne, die inzwischen in Me- 
xiko, in den USA und in Öster-
reich lebt. Sie zehrt von den 
Erinnerungen ihrer Kindheit.  
Wenn Yvonne Kálmán zu er-
zählen beginnt, scheint sich vor 
ihren Augen ein Vorhang zu he-
ben, der den Blick auf die Büh-
ne ihrer Kindheit freigibt. Und 
die wirkt, als hätte ihr Vater sie 
komponiert. Da ist zum Beispiel 






für den Juden 
Emmerich Kálmán zu Ende 
war, als er Österreich 1938 
verlassen musste. Er floh über 
Zürich und Paris in die USA. 
Ein Großteil seiner Familie 
wurde in Konzentrationslagern 
ausgelöscht, und die Auftrags-
lage in Beverly Hills und New 
York war eher schlecht. Aber – 
und das ist die Geschichte, die 
hier erzählt werden soll – Em- 
merich Kálmán, der Erfinder 
der »Cárdásfürstin« und »Grä-
fin Mariza«, hatte keine Lust 
aufzugeben. Er wollte sein 
Leben auch im Exil zur Bühne 
erheben. 
»Mein Vater hatte so viele Prob-
leme und Gedanken, und doch: 
Er hat es geschafft, mir eine 
Welt zu bauen, in der jeden Tag 
gelacht wurde, in der immer 
irgendetwas passierte, in der 
die Herzlichkeit zu Hause war, 
in der ich stets das Gefühl hatte, 
sein augapfel zu sein.« 
Die Familie Kálmán mit dem Nesthäkchen Yvonne in ihrer Mitte
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schen Partys im Hause 
Kálmán, auf denen der Haus-
herr regelmäßig verschwand. 
Gemeinsam mit dem Autoren 
von »Im Westen nichts Neues«, 
mit Erich Maria Remarque, der 
Exil-Diva Marlene Dietrich und 
dem Operettenkomponisten 
Oscar Straus saß er, statt die 
Gäste zu empfangen, am Holz-
tisch bei der Köchin, um – vor 
allen anderen – vom ungari-
schen Gulasch und vom Wiener 
Schnitzel zu speisen.
»Mein Vater wollte uns – 
trotz aller Sorgen – immer 
zeigen, dass alles gut ist«, sagt 
Yvonne, »er wollte, dass wir ein 
normales Leben führen, und er 
hat immer so getan, als wären 
wir die oberste Instanz all sei-
ner Entscheidungen.« So kam 
es vor, dass Kálmán während 
einer Einladung plötzlich den 
Hut nahm, sich entschuldigte 
und erklärte, dass er gerade 
eine Melodie im Kopf hätte 
»Ich erinnere mich an ein silves-
terkonzert, auf dem seine Musik 
gespielt wurde – damals musste ich 
weinen vor Freude, so ist das bei 
uns Ungarn: Wenn wir glücklich 
sind, dann weinen wir.« Yvonne kálmán
silvesterkonzert
und diese nun aufschreiben 
müsse. Dabei saß Yvonne unter 
dem Flügel, und regelmäßig 
schaute der Vater herab und 
fragte sie: »Gefällt Dir das, 
Yvonneka?« Wenn sie nickte, 
war er glücklich. »Natürlich 
war es egal, was ich sagte«, 
erinnert sich die Tochter, »aber 
er wollte mir das Gefühl geben, 
Teil seines Erfolges zu sein.« 
Yvonne nickte meistens – und 
mit ihr der Familiendackel, 
der ebenfalls unter dem Flügel 
hockte. »Papa liebte Hunde«, 
erklärt seine Tochter, »und 
besonders Dackel. Er fand, sie 
seien wie Komponisten: Dackel 
wissen nicht, wie klein sie sind, 
sie denken, sie wären die Größ-
ten. Und so benehmen sie sich 
auch.«
Der Kálmán-Clan lebte jeden 
Tag die große Operette. Beson-
ders die Frau des Komponisten 
liebte den großen Glamour und 
zog ihren Mann gern damit auf, 
mit der Vespa durch Beverly 
Hills zu fahren, während er 
nicht einmal ein Auto lenken 
konnte. Das wollte Kálmán nicht 
auf sich sitzen lassen. Heimlich 
verschwand er, und irgendwann 
lud er die Familie – den Führer-
schein in der Hand – zu einer 
Spazierfahrt ein. Yvonne durfte 
vorne sitzen, ihr Vater mit di-
cker Zigarre neben ihr: »Es hat 
unglaublich gestunken, aber ich 
Emmerich Kálmán
habe nichts gesagt – sonst hätte 
ich hinten sitzen müssen.« 
Tatsächlich zog sich Kálmán 
in dieser Zeit immer wieder 
zurück, hockte auf der Veranda, 
rauchte eine Zigarre und dach-
te an seine alte Heimat, an Un-
garn und Österreich – er wusste 
nicht, ob er je zurückkehren 
würde. Irgendwann zog die Fa-
milie aus dem mondänen Holly-
wood, das Kálmán zu amerika-
nisch war, nach New York. In 
der Park Avenue versuchte der 
Komponist sein Heimweh in 
den europäischen Restaurants 
im Stadtteil Lexington zu kurie-
ren. Gleichzeitig schwärmte er 
für John Wayne (schrieb später 
sogar eine Western-Operette) 
und den Boxer Joe Louis, den 
»Braunen Bomber«. Aber inner- 
lich zog es Kálmán nach: Eu-
ropa.
Nach dem Krieg war es 
endlich so weit, und er erlebte, 
wie seine Operetten nun auch 
in Deutschland und Österreich 
wieder auf die Spielpläne ka-
men. »Ich erinnere mich an ein 
Silvesterkonzert, auf dem seine 
Musik gespielt wurde – damals 
musste ich weinen vor Freude«, 
sagt Yvonne, »so ist das bei uns 
Ungarn: Wenn wir glücklich 
sind, dann weinen wir.«
Inzwischen verwaltet die 
Lieblingstochter des Kompo-
nisten dessen Erbe, kümmert 
Sonntag, 30.12.2012, 20 Uhr 





Christian Thielemann Dirigent 
Diana Damrau soPrAn 
Piotr Beczala tenor 
Sächsischer Staatsopernchor Dresden 
einstuDierung: Pablo Assante
Höhepunkte aus Operetten von 
Emmerich Kálmán
Am 30. Dezember 2012 ab 22 Uhr 
Austrahlung im ZDF
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1,5 Millionen 
 schauen auf Dresden
Das ZDF wird die silvestergala der staatskapelle im Fernsehen übertragen. 
Fünf Fragen an die Programmverantwortliche anca-Monica Pandelea
Frau Pandelea, vor einigen Jahren hat sich 
das ZDF für die silvesterkonzerte mit der 
staatskapelle und Christian Thielemann 
entschieden. Warum?
 Nach beinahe 30 Jahren Silvesterkonzert 
mit den Berliner Philharmonikern hatten wir 
Lust auf etwas Neues: mit einem neuen musi-
kalischen Konzept zu starten und auch optisch, 
nach der Nüchternheit der Philharmonie, in 
die Opulenz der Semperoper zu wechseln. Au-
ßerdem freue ich mich über die Begeisterung 
der Staatskapelle und Christian Thielemanns 
gegenüber dem Medium Fernsehen.
Was macht ein gutes silvesterkonzert im 
Fernsehen aus?  
Das richtige Repertoire in der richtigen Be-
setzung im richtigen Rahmen. 
Gibt es Konzerte, die besser im Fernsehen 
aufgehoben sind als in der semperoper? 
 Das glaube ich nicht. Wir sollten nicht 
Birnen mit Äpfeln vergleichen. Es gibt unver-
gessliche Konzerterlebnisse, die nur im Zusam-
menspiel von Dabeisein und Raumakustik ihren 
Wert haben, aber es gibt auch Aufzeichnungen, 
die in der Perspektive einer Kamera, in der 
Intensität der Bilder durch nichts zu ersetzen 
sind. Abgesehen davon, dass in der Semperoper 
bei einem ausverkauften Konzert ca. 1.300 Zu-
schauer, bei einer Übertragung aber 1,5 Millio-
nen teilhaben können.
Dieses Jahr liegt der schwerpunkt auf Em-
merich Kálmán. Warum gerade dieser Kom-
ponist? 
 Von Kálmán kennt man vor allem »Gräfin 
Mariza« und »Die Csárdásfürstin«, aber es gibt 
bei diesem Komponisten noch viel mehr und 
selten aufgeführte Musik zu entdecken. Leider 
wird die Operette immer als leichtes Genre 
abgetan. In dieser Besetzung mit diesem sehr 
flexiblen Orchester und diesen Weltklasse-
Interpreten können wir demonstrieren, wie viel 
Klasse in diesen Kompositionen steckt.
Der Jahreswechsel ist Rück- und ausblick. 
Ihre persönlichen TV-Klassik-Highlights 
2012 und 2013?  
 Rückblickend war sicherlich der »ECHO 
Klassik«, auch mit dem Versuch eines neuen 
Moderatorenpaars – Rolando Villazón und Nina 
Eichinger –, eine großartige Sendung. Ebenso 
die Übertragung von »La Bohème« von den 
Salzburger Festspielen wie auch die Mailänder 
»Lohengrin«-Aufführung mit Daniel Baren-
boim. 2013 freue ich mich auf ein neues Wald-
bühnen-Konzert, ein Wagner-Verdi-Wettstreit, 
und nicht zuletzt auf das Silvesterkonzert im 
ZDF – dann am 31. Dezember.
sich um die Urheberrechte und 
verfolgt fast jede Aufführung. 
Sie bemerkt, dass die Operet-
ten ihres Vaters neuerdings oft 
umgedeutet werden, dass die 
Fallhöhe zwischen Glanz und 
Zeitgeschehen größer wird. Die 
Inszenierung von Peter Kon-
witschnys Dresdner »Cárdás-
fürstin« war damals umstritten, 
und auch Yvonne hatte Zweifel. 
Aber sie ließ den Regisseur 
gewähren, weil sie fest daran 
glaubt, dass die Operetten ihres 
Vaters neben all ihrer Schönheit 
auch Reibungspunkte haben.
Dass die Staatskapelle Dres-
den Emmerich Kálmán nun zu 
Silvester in der Semperoper 
feiert und das Konzert im ZDF 
übertragen wird, ist für sei-
ne Tochter eine Bestätigung. 
»Dass Christian Thielemann 
Papas Musik dirigiert, ist für 
mich eine der größten Ehren – 
und das wäre für meinen Vater 
sicherlich auch so.« Natürlich 
wird Yvonne Kálmán aus Me-
xiko zum Dresdener Konzert 
anreisen, »davon halten mich 
keine 100 Pferde ab«, sagt sie. 
Schließlich waren die Kálmáns 
immer zur Stelle, wenn das 
Leben mal wieder zur Operette 
werden sollte. Und wahrschein-
lich wird Yvonne Kálmán auch 
an diesem Silvester wieder wei-
nen – sie hat schließlich noch 
immer ungarisches Blut.




s gibt ein Wort, das Myung-Whun 
Chung besonders gern benutzt: »Fa-
mily Style«. Das hat nichts mit dem 
aktuellen Tanz im »Gangnam Style« 
zu tun, sondern viel mehr mit der 
eigenen Geschichte dieses Ausnahmedirigenten. 
Musizieren ist für Chung ein intimer Akt, der am 
besten mit nahen Verwandten funktioniert. Schon 
als er mit 21 Jahren den zweiten Preis beim 
Tschaikowsky-Klavierwettbewerb in Moskau 
gewonnen hatte, trat er am liebsten mit seinen 
beiden Schwestern in Trio-Formation auf und 
begeisterte die Musikwelt. Diese Tradition pflegt 
er auch mit seiner deutschen Familie, der Sächsi-
schen Staatskapelle Dresden. 2001 hat der Kore-
aner die Kapelle zum ersten Mal dirigiert, ist mit 
ihr sofort auf ein erfolgreiches Gastspiel in den 
Goldenen Saal des Wiener Musikvereins gegan-
gen und hat – nach dem Rücktritt von Bernard 
Haitink – sowohl eine USA- als auch eine Asien-
Tournee mit drei Konzerten in seiner Heimatstadt 
Seoul übernommen. 
정명훈*
Wenn er in Dresden ist, fühlt sich  
Myung-Whun Chung zu Hause.  
Nun ernennt die Staatskapelle ihn  
zu ihrem Ersten Gastdirigenten. 
Myung-Whun Chung, der Opern an der New 
Yorker Metropolitan Opera leitet, der Ehrendi-
rigent der Santa Cecilia in Rom ist und der in 
seiner Pariser Zeit unter anderem zahlreiche 
Werke von Oliver Messiaen uraufführte (dessen 
»Concert à quatre« ist für Chung geschrieben), 
ist als Klangtüftler bekannt. Überall schraubt er 
akribisch am Orchester-Sound. Nur wenn er in 
Dresden ist, lehnt er sich zurück und sagt: »Hier 
finde ich genau das Ideal vor, das mir im Kopf 
schwebt.«
Gemeinsam mit der Kapelle hat Chung die 
großen Symphonien und Konzerte von Beet-
hoven, Brahms und Dvořák aufgeführt, ebenso 
hat er in Dresden Messiaen dirigiert. Neben 
der großen Symphonik sucht er auch hier stets 
die intime Kammermusikfamilie. Gemeinsam 
mit Mitgliedern der Staatskapelle kümmert 
sich Chung vom Klavier aus um die klanglichen 
Mikrokosmen und beschwört das gemeinsame 
Musizieren im kleinen Kreis. Die Familie seiner 
Musiker steht bei ihm übrigens auch auf Reisen 
im Vordergrund. Nach erfolgreichen Konzerten 
belohnt der Dirigent sich selbst und das gesamte 
Orchester gern mit einer Einladung zum gemein-
samen Essen. Chung, der unter anderem ein ko-
reanisches Kochbuch herausgegeben hat, meint 
es eben ernst mit seinem »Family Style«.
Chungs Karriere begann, als er mit nur sieben 
Jahren sein erstes Konzert mit dem Philharmo-
nischen Orchester in Seoul gab – dann reiste 
er mit seinen Eltern nach New York aus und 
eroberte in den 1980er Jahren Europa. Musik ist 
für ihn bis heute Ausdruck von Menschlichkeit. 
Chung versteht sich selbst als »vir politicus«, als 
Sonntag, 6.1.2013, 11 Uhr 
Montag, 7.1.2013, 20 Uhr 







Symphonie Nr. 1 D-Dur 
Kostenlose Einführungen jeweils 
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»Als Honorarkonsul der Republik 
Korea in Sachsen freue ich mich von 
ganzem Herzen, 130 Jahre nach der 
Aufnahme diplomatischer Beziehun-
gen zwischen dem damaligen Kö-
nigreich Korea und dem damaligen 
Deutschen Reich einen so großen 
koreanischen Musiker als Ersten 










Chung es wie kaum ein anderer, 
Brücken zu bauen zwischen unseren 
beiden Ländern, zwischen Asien und 
Europa und zwischen den beiden 
Teilen seines Heimatlandes.«  
Dr. ChristoPh hollenDers 
honorArkonsul Der rePublik koreA in sAChsen
engagierten Bürger. Kein Wunder also, dass die 
UNESCO ihn wegen seines Einsatzes für ökolo-
gische Fragen zum »Mann des Jahres« kürte, die 
Vereinten Nationen ihn zum Sonderbeauftragten 
für ihr Drogenkontrollprogramm ernannten und 
seine Heimat Korea für ihn den Titel des Kultur-
botschafters erfand. Nun ernennt die Sächsische 
Staatskapelle Dresden Myung-Whun Chung zum 
Ersten Gastdirigenten in der Geschichte des Or-
chesters. Die Musiker haben sich für ihn ausge-
sprochen, und auch Chefdirigent Christian Thie-
lemann ist froh, Chung regelmäßig an Dresden 
zu binden: »Für mich ist er ein Musiker, der das 
Klangideal der Kapelle verkörpert und gleich-
zeitig andere Schwerpunkte setzen kann als ich 
selbst. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit 
mit Myung-Whun Chung.«
Im Frühjahr 2013 wird der koreanische Diri-
gent einer der Protagonisten der Osterfestspiele 
Salzburg sein und am Pult der Staats-kapelle 
neben Beethoven auch die erste Symphonie von 
Gustav Mahler dirigieren. Dieses Werk steht 
auch bereits zu Beginn des neuen Jahres beim 
5. Symphoniekonzert der Staatskapelle auf dem 
Programm und markiert den Auftakt zum ers-
ten kompletten Mahler-Zyklus des Orchesters 
– gemeinsam mit Chung. Ein großes und span-
nendes Stück Arbeit also für die musikalische 
Familie mit Zukunft.
»Wir freuen uns sehr, unseren Ers-
ten Gastdirigenten willkommen zu 
heißen und ihn zu seinen Konzerten 
in dieser neuen Funktion herzlich 
begrüßen zu können. Myung-Whun 
Chung ist seit vielen Jahren ein 










dass ihn und die Sächsische Staats-
kapelle etwas miteinander verbin-
det, was ich eine musikalische See-
lenverwandtschaft nennen möchte.«
JAn nAst, orChesterDirektor Der 
säChsisChen stAAtskAPelle DresDen
HAPPY NEW YEAR
»Dein ist mein 
             ganzes Herz«
D I E  O P E R E T T E N G A L A  A U S  D R E S D E N
Staatskapel le  Dresden ·  Chr is t ian  Th ie lemann ·  D iana Damrau ·  P io t r  Becza la-
Ab 04.01. als CD & Download !
Ab 18.01. auf DVD !www.klassikakzente.de
Jetz t  vorbeste l len auf 
HNY_226x327_Ztg.indd   1 17.12.12   18:20
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Die gläserne mAnufAktur
 D
ie Zusammenarbeit von Sächsi-
scher Staatskapelle und Gläserner 
Manufaktur nahm bereits mit deren 
feierlicher Eröffnung im Dezember 
2001 ihren Anfang, als die Säch-
sische Staatskapelle im Rahmen des Festaktes 
das Orchesterwerk »Visionen tragen Flügel« zur 
Uraufführung brachte. Manifestiert hat sich diese 
Verbindung im Zuge der Hochwasserkatastrophe, 
bei der auch die Semperoper unter Wasser stand 
und die Manufaktur zum Aufführungsort der 
»Carmen«-Produktion avancierte. Inzwischen 
haben beide Institutionen längst eine eigene Tra-
dition gestiftet und ihre Zusammenarbeit ausge-
baut: »Klassik picknickt« und das Kinderformat 
»Kapelle für Kids« gehören fest zum Dresdner 
Kulturleben. Und immer wieder steht die Manu-
faktur mit ihrer außergewöhnlichen Architektur 
bei Konzerten der Staatskapelle im Mittelpunkt. 
Hier wurden bereits Kompositionen der Capell-
Compositeure Bernhard Lang und Johannes 
Maria Staud uraufgeführt wie auch die Verto-
nung des Roman-Klassikers »Moby Dick«, bei der 
der Schauspieler Dominique Horwitz eindrucks-
voll die Rolle des Ahab interpretierte. 
Kultur in der
Die Gläserne Manufaktur ist längst Teil des kulturellen Lebens in 
Dresden. In der ersten Hälfte des neuen Jahres wird sie zum Podium 
für das New York Philharmonic sowie die »Jungen Choreografen«.
Manufaktur
Und so ist es nur konsequent, dass die Gläserne 
Manufaktur jetzt auch zum Ort einer Urauffüh-
rung der Dresdner Musikfestspiele 2013 wird. 
Auf dem Programm: das neue Violinkonzert des 
finnischen Komponisten Magnus Lindberg, inter-
pretiert von den New Yorker Philharmonikern mit 
dem US-Geiger Joshua Bell.
Der finnische Tonsetzer hat Klänge für die außer-
ordentliche Architektur der Manufaktur gefun-
den. Zum einen werden die Musiker an konkrete 
Positionen im Raum gesetzt, so dass im Zusam-
menspiel von Klang und Architektur eine musik-
theatrale Wirkung entsteht. Außerdem plant 
Lindberg eine außergewöhnliche Instrumentie-
rung – die Perkussionisten werden auf Altme-
tallteilen spielen … Neben dieser Uraufführung 
werden die New Yorker Philharmoniker eine 
Auftragskomposition von Christopher Rouse und 
eine Serenade von Leonard Bernstein spielen. 
Auch für das Format »Junge Choreografen« ist 
die Gläserne Manufaktur zu einer neuen Heimat 
geworden. Sie ist zu einem Ort des Experimentes 
geworden, an dem junge Choreografen, Solisten 
und Ensemblemitglieder der Ballettkompanie der 
Semperoper individuelle und ausgefallene Seiten 
des Tanzes entdecken. Ballettdirektor Aaron S. 
Watkin hat diesen Raum als Versuchslabor der 
Bewegung für die Arbeit seiner Kompanie ent-
deckt. »Einige Tänzer haben sich hier schon 
mehrfach ausgezeichnet«, sagt er, »und es lässt 
sich eine deutliche Weiterentwicklung bei ihnen 
ablesen.« Davon kann sich das Dresdner Publi-
kum am 19. und 20. Januar 2013 erneut überzeu-
gen, wenn die Jungen Choreografen nach neuen 
Formen der Bewegung in der Gläsernen Manu-
faktur von Volkswagen suchen.
Alan Gilbert ist seit 2009 Music Director vom New York Philharmonic 
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 W 
ie kann das funktionieren? 
Auf der einen Seite der gro-
ße Musik-Logiker, der Ex-
Kommunist und Avantgardist 
Maurizio Pollini. Auf der  
anderen der Sinnlichkeits-Magier, der Kritiker 
der 68er-Mentalität und der zukunftsoffene  
Traditionalist Christian Thielemann mit der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden. Die Antwort 
haben die Musiker letztes Jahr selbst gegeben. 
Das Konzert mit Brahms’ erstem Klavierkonzert 
wurde von der Spannung zwischen schwelgeri-
schem Orchesterklang und nuanciertem Klavier-
part getragen. Der CD-Mitschnitt der Deutschen 
Grammophon ist inzwischen mit dem »ECHO 
Klassik« ausgezeichnet worden. Gegensätze zie-
hen sich in der Musik also nicht nur an, sondern 
bereichern sich. Oder, wie Thielemann sagt: »Am 
Ende zählt nicht die Ideologie, sondern die Qua-
lität – sie ist die Basis für alles.« 
Nach ihrer ersten Begegnung sind die ver-
meintlichen Antipoden Thielemann und Pollini 




Gegensätze ziehen sich an. Bereits bei Brahms’ erstem  
Klavierkonzert haben Maurizio Pollini, Christian Thiele-
mann und die staatskapelle gezeigt, dass sie harmonieren. 
Nun kümmern sie sich um das zweite Klavierkonzert.
Freitag, 25.1.2013, 20 Uhr 
Samstag, 26.1.2013, 19 Uhr 








Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur op. 83 
Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 73
Kostenlose Einführungen jeweils  
45 Minuten vor Beginn im Opern-
keller der Semperoper
genen Oktober, nach einem Konzert der Staats-
kapelle in der Suntory Hall in Tokyo, trafen sich 
die beiden erneut und plauderten heiter vergnügt 
über die anstehenden Aufgaben. 
Während Christian Thielemann und die 
Staatskapelle mit ihrem Brahms-Zyklus gemein-
sames Neuland betreten, hat Pollini das zweite 
Klavierkonzert bereits zwei Mal aufgenommen – 
einmal mit den Wiener und einmal mit den Ber-
liner Philharmonikern. Stets stand sein Freund 
Claudio Abbado am Pult. Nun unternimmt Pollini 
eine Neubefragung des Werkes mit der Staatska-
pelle. Und das hat einen guten Grund. Der Pianist 
war einer der wenigen Künstler aus dem Westen, 
die auch in Zeiten der DDR mit der Kapelle spie-
len durften. Allerdings dauerte es 25 Jahre, bis er 
2012 wieder nach Dresden zurückkehrte. 
Brahms’ B-Dur-Konzert ist mit 50 Minuten 
Spieldauer eines der längsten Stücke dieses Gen-
res. Darüber hat der Komponist gern gescherzt. 
An seine Freundin Elisabeth von Herzogenberg 
schrieb er: »Ich habe ein ganz ein kleines Kla-
vierkonzert geschrieben, mit einem ganz einem 
kleinen zarten Scherzo.« Ironisch kommentierte 
er auch das andere Werk, das im 6. Symphonie-
konzert auf dem Programm steht: seine zweite 
Symphonie. Sie wird von natürlicher Schönheit 
getragen und gern mit Beethovens »Pastorale« 
verglichen. Dennoch nannte Brahms sie »traurig 
und mollig« und forderte: »Die Partitur muss mit 
Trauerrand erscheinen!«
Derartige Witze machte der Komponist beson-
ders gern, wenn er zufrieden mit seinen Werken 
war. Und das war er in beiden Fällen. Nachdem er 
über 15 Jahre lang mit seiner zweiten Symphonie 
kämpfte, vollendete er sie in nur zwei Monaten. 
Ähnlich beschwingt war er bei seinem zweiten 
Klavierkonzert: 22 Jahre lang hatte Brahms diese 
Gattung ruhen lassen, bis er 1881 den viersät-
zigen Nachfolger zu Ende schrieb. Beide Werke 
nehmen im Brahms-Zyklus der Staatskapelle eine 
zentrale Rolle ein – und die wird durch den Dia-
log der musikalischen Gegensätze sicherlich be-
lebt. Beiden Werken voran stellt Christian Thie-
lemann die Lustspiel-Ouvertüre von Ferruccio 
Busoni, die sich mit ihrem heiteren Charakter als 
ideale Ergänzung zu den beiden Brahms-Werken 
erweisen dürfte.







Klavierkonzert Nr. 1 d-Moll op. 15




Christian Thielemann, Dirigent 
Diana Damrau, Sopran 




Höhepunkte aus Operetten 
CD 479 0929 // Deutsche Grammophon
DVD 073 4925 // Deutsche Grammophon 
(ab 4. bzw. 18. Januar im Handel)
Brahms-Violinkonzert mit  
Lisa Batiashvili
Lisa Batiashvili, Violine 
Alice Sara Ott, Klavier 
Christian Thielemann, Dirigent 
Staatskapelle Dresden 
Johannes Brahms 
Violinkonzert D-Dur op. 77 
Clara Schumann 
Drei Romanzen op. 22
CD 479 0086 // Deutsche Grammophon
(ab 2. Januar im Handel)
Richard Wagner 
und Dresden
Internationales symposion in Dresden  
vom 24. bis 27. Januar 2013
Donnerstag, 24.1.2013, ab 14 Uhr 
Freitag, 25.1.2013, 9 bis 18 Uhr 
Samstag, 26.1.2013, 9 bis 18 Uhr 
Sonntag, 27.1.2013, 9 bis 14 Uhr
RICHARD WAgNER IN  




Lehrstuhl für Musikwissenschaft an 
der TU Dresden in Verbindung mit der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden, der 
Semperoper Dresden, der Hochschule 
für Musik Carl Maria von Weber und 
der Sächsischen Akademie der Künste
Themenschwerpunkte: 
»Wagner und das künstlerisch-geistige 
Dresden«, »Wagner und die Königliche 
musikalische Kapelle«, »Wagners 
Dresdner musikalisches Schaffen«, 
»Wagner als Kapellmeister und Diri-
gent in Dresden« u.a.
Ort: Blockhaus an der  
Augustusbrücke 
Eintritt: 20 € für alle Tage,  
10 € Tagesticket, Studenten frei
 D
resden bildet ein zentrales Kapitel im Leben 
Richard Wagners: Hier war er Hofkapellmeis-
ter, hier erlebte er die triumphale Urauffüh-
rung seines »Rienzi«, hob den »Fliegenden 
Holländer« und seinen »Tannhäuser« aus der 
Taufe und leitete in der Frauenkirche die Premiere seines 
»Liebesmahls der Apostel«. Ein internationales Symposion, 
zu dessen Veranstaltern auch die Sächsische Staatskapelle 
gehört, widmet sich zu Beginn des Wagner-Jahres 2013 der 
Dresdner Zeit des großen Musikdramatikers. 
An der Tagung sind renommierte Wissenschaftler aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz beteiligt. In den 
Blickpunkt der Vorträge und Diskussionen rücken die 
grundlegenden, Wagners Schaffen bestimmenden Erfah-
rungen der Dresdner Zeit. Dazu hat Dresden mit seinen 
Archiven zu Wagner und dessen Zeitgenossen ganz Wesent-
liches beizusteuern.
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 W
er noch immer denkt, 
dass Wagner, Brahms 
und Beethoven die einzi-
gen Komponisten-Götter 
Christian Thielemanns 
sind, der irrt. Der Chef-
dirigent der Staatskapelle ist zwar Verfechter 
einer tiefen Auseinandersetzung mit eher 
wenigen Komponisten und fragt Kritiker gern, 
warum er lassen soll, was er am meisten liebt. 
Aber Thielemann genießt es ebenso, seine 
Klangzone regelmäßig auszuweiten. Und auch 
hier bleibt er seinem Credo der intensiven Aus-
einandersetzung treu: In Dresden hat er seine 
jahrelange Beschäftigung mit Hans Werner 
Henzes Moderne fortgesetzt, seine Leiden-
schaft für Bachs Barock wieder aufgenommen, 
und nun nimmt er sich – nach seiner Münch-
ner Zeit – erneut das Requiem von Wolfgang 
Amadeus Mozart vor. Und dieses Mal an einem 
historischen Tag: zum Gedenken an die Zer-
störung Dresdens am 13. Februar 1945. Ein 
Christian Thielemann dirigiert Mozarts Requiem. 
Vielleicht findet er in diesem Höhepunkt der Klassik 
auch den Beginn romantischer Erhabenheit.
7. sYmPhoniekonzert
AuSWEItuNg
Meisterwerk größter Trauer und menschlicher 
Tiefe, und damit auch ein Blick aus der Klassik 
in urromantische Seelenlandschaften
Das Requiem ist vielleicht einer der größten 
musikalischen Mythen. Mozart starb vor der 
Vollendung, seine Frau Constanze wollte nicht 
auf den Vorschuss verzichten und bat Mozarts 
Schüler Franz Xaver Süßmayr, es fertigzustellen. 
Es kam zu juristischen Auseinandersetzungen 
zwischen Auftraggeber, Verlag und Witwe. 
Und später wurde das Requiem besonders im 
Mozart-Film nach Peter Shaffers »Amadeus« zu 
einer hollywoodhaft erfundenen Geschichte um 
Eifersucht, Mord und Rivalität. Aber all das inter-
essiert Dirigenten wie Christian Thielemann nur 
am Rande: »Für mich ist die Lebensweise eines 
Komponisten nicht entscheidend«, sagt er, »alles, 
was ich als Dirigent habe und brauche, sind die 
Noten. Sie sind der Schlüssel für jede Interpreta-
tion«.
Und die Noten zu Mozarts Requiem, das er 
1791 begonnen hat, führen direkt in die roman-
tische Rezeption. Im frühen 19. Jahrhundert 
galt es als Beispiel für musikalische Erhaben-
heit und wurde zu den offiziellen Trauerfeiern 
für Beethoven und Chopin gespielt. Napoleons 
Leiche wurde mit Mozarts Requiem umgebet-
tet, und die Kommunisten feierten mit dieser 
Musik sogar den 100. Geburtstag von Karl Marx.
An der Art von Mozarts Gottesbotschaft 
haben sich die Geister geschieden. Der Dich-
ter Ludwig Tieck kritisierte das Pathos, das 
sich für religiöse Musik nicht eigne, aber sein 
Kollege E.T.A. Hoffmann verteidigte Mozart in 
der Klangzone
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Mittwoch, 13.2.2013, 20 Uhr 
Donnerstag, 14.2.2013, 20 Uhr 
Semperoper Dresden
7. SyMpHoNIEkoNzERt
Zum Gedenken an die Zerstörung 
Dresdens am 13. Februar 1945
Christian Thielemann Dirigent 
Genia Kühmeier soPrAn 
Christa Mayer Alt 
Daniel Behle tenor 
Alastair Miles bAss 
Sächsischer Staatsopernchor Dresden 
Einstudierung: Pablo Assante
Wolfgang Amadeus Mozart 
Requiem d-Moll KV 626, Fassung von 
Franz Xaver Süßmayr
der »Allgemeinen Musikalischen Zeitung« und 
lieferte eine bis heute gültige Analyse. »Mozarts 
Requiem ist wohl das Höchste, was die neueste 
Zeit für den kirchlichen Cultus aufzuweisen 
hat« jubelte er, keine Verzierung, die sich »wie 
aufgeklebte, knisternde Goldflitter« anhört. 
Stattdessen eine Feier des »echtkirchlichen« 
Gefühls. E.T.A. Hoffmann verehrte das Requiem 
so sehr, dass er sogar dagegen polemisierte, 
es im Konzertsaal aufzuführen: »Das Requiem 
im Concertsaal aufgeführt, ist nicht dieselbe 
Musik; die Erscheinung eines Heiligen auf dem 
Ball.« Christian Thielemann und die Staatska-
pelle werden Mozarts Totenfeier gemeinsam mit 
den Solisten Genia Kühmeier, Christa Mayer, 
Daniel Behle und Alastair Miles und dem Säch-
sischen Staatsopernchor dennoch in der Sem-
peroper aufführen. Auch, weil es ihnen in erster 
Linie um die Musik geht, um die Noten – und 
um die Offenheit des Klangmythos’.
Zuletzt dirigierte Christian Thielemann die Gedenkkonzerte im Jahr 2010, 
damals stand Beethovens »Missa solemnis« auf dem Programm.
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 B
evor Lisa Batiashvili Capell-
Virtuosin wurde, hatte sie eine 
genaue Vorstellung vom Klang 
Christian Thielemanns und der 
Sächsischen Staatskapelle. »Ich 
war mir sicher, dass Thielemann 
die Schwere sucht, und dass er sehr langsam di-
rigieren wird.« Darauf hatte sich Lisa Batiashvili 
eingestellt, als vor einigen Monaten das Violin-
konzert von Brahms auf dem Programm stand. 
Doch schon bei den Proben war sie überrascht: 
»Alles kam anders, Christian Thielemann bevor-
zugte ein wildes, feuriges Dirigat. Gleichzeitig 
Nachdem die Capell-Virtuosin Lisa Batiashvili mit 
der Sächsischen Staatskapelle Brahms‘ Violinkon-
zert aufgenommen hat und in dieser Saison bereits 
im ZDF-Adventskonzert in der Frauenkirche zu er-
leben war, präsentiert sich die Ausnahmekünstlerin 
nun mit einem Rezital dem Dresdner Publikum. 
violin-rezitAl Der CAPell-virtuosin
AM ANFANg 
steht die nackte Note
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 B
evor Lisa Batiashvili Capell-
Virtuosin wurde, hatte sie eine 
genaue Vorstellung vom Klang 
Christian Thielemanns und der 
Sächsischen Staatskapelle. »Ich 
war mir sicher, dass Thielemann 
die Schwere sucht, und dass er sehr langsam di-
rigieren wird.« Darauf hatte sich Lisa Batiashvili 
eingestellt, als vor einigen Monaten das Violin-
konzert von Brahms auf dem Programm stand. 
Doch schon bei den Proben war sie überrascht: 
»Alles kam anders, Christian Thielemann bevor-
zugte ein wildes, feuriges Dirigat. Gleichzeitig 
Montag, 25.2.2013, 20 Uhr 







Sonate (Duo) für Violine und Klavier 
A-Dur D 574
Franz Liszt 
»Schlaflos! Frage und Antwort«  
für Klavier solo S. 203
»Unstern: Sinistre, diastro«  
für Klavier solo S. 208
Franz Schubert 
Rondo brillant für Violine und 
Klavier h-Moll D 895
Georg Philipp Telemann  
Fantasia Nr. 4 D-Dur für Violine solo 
TWV 40:17
Ludwig van Beethoven 
Sonate für Klavier und Violine Nr. 10 
G-Dur op. 96
Paul Lewis
»Ich war mir sicher, dass Thiele-
mann die schwere sucht, und  
dass er sehr langsam dirigieren 
wird. alles kam anders, Chris-
tian Thielemann bevorzugte ein 
wildes, feuriges Dirigat. Gleich-
zeitig hatte ich zu jedem Zeit-
punkt das Gefühl, vom orches-
ter getragen zu werden. Es hat 
mir immer Zeit gegeben, um zu 
reagieren.« lisA bAtiAshvili
hatte ich zu jedem Zeitpunkt das Gefühl, vom 
Orchester getragen zu werden. Es hat mir immer 
Zeit gegeben, um zu reagieren.« 
Denn auch das macht die Klasse der Staats-
kapelle aus, sagt Batiashvili: »Es ist ein wunder-
bares Orchester, das zuhört, das sich traut, in 
Dialog zu treten, mit dem man aus zwei unter-
schiedlichen Richtungen kommend einen neuen, 
gemeinsamen Weg finden kann.« Umso erstaun-
ter war die Geigerin über die Proben. »Christi-
an Thielemann und ich haben gar nicht lange 
miteinander geredet. Stattdessen hat er mir das 
Gefühl gegeben, ihm und der Musik zu vertrau-
en. Und vielleicht sind genau das die schönsten 
Momente unserer Arbeit«, findet Batiashvili, 
»wenn wir mit unterschiedlichen Überlegungen 
zur gleichen Musik aufeinandertreffen und im 
Klang selbst etwas gemeinsames entstehen las-
sen.« Eine Aufführung in der Gläsernen Manu-
faktur von Volkswagen sorgte für viel Beifall, die 
CD der Deutschen Grammophon ist ab dem  
2. Januar 2013 auf dem Markt. 
Nun steht Lisa Batiashvili als Capell-Virtu-
osin für ein Violin-Rezital gemeinsam mit dem 
Pianisten Paul Lewis auf der Bühne der Hoch-
schule Carl Maria von Weber. In dem Programm 
mit Schuberts A-Dur-Sonate, seinem »Rondo 
brillant«, mit Beethovens G-Dur-Sonate und Te-
lemanns »Fantasia« Nr. 4 wird man leicht fest-
stellen, dass die Arbeit von Lisa Batiashvili mit 
den nackten Noten beginnt. Egal, welchen Kom-
ponisten sie gerade spielt, für sie steht nicht 
seine Biografie oder die Entstehungsgeschichte 
eines Werkes im Mittelpunkt, sondern die indi-
viduelle Organisation der Musik. »Deshalb sind 
mir auch die Partituren am liebsten, in denen 
möglichst wenig notiert ist« sagt Batiashvili, 
»möglichst keine Fingersätze, keine Kommenta-
re – ich will mir ein neues Stück selbst erarbei-
ten, es soll wachsen und irgendwann zu einem 
Teil von mir werden.« 
Für sie sind Noten eine perfekte Form der 
Sprache. Gerade weil die Musik nicht auf Worte 
angewiesen ist. Weil es in der Kommunikation 
durch Klang keine festgelegten Bedeutungen 
gibt. Erst in der Wortlosigkeit eröffnen sich für 
Batiashvili allgemeingültige Gefühle, Sehn-
süchte und Zustände. »Erst, wenn man die 
Musik als Kunst an sich annimmt, ist es mög-
lich, Verbindungen zu den Komponisten und 
zu unserer Gegenwart zu schlagen – erst dann 
lässt sich die eigene Arbeit mit Gedanken, Ide-
en und Assoziationen füllen.«
Die Übersetzung alter Werke in die Gegen-
wart liegt Batiashvili am Herzen. Als Geigerin 
versteht sie sich als Medium: »Es ist unsere 
Aufgabe, die alten Werke und Gedanken immer 
wieder aus unserer Wirklichkeit zu beleben. 
Als Musiker sind wir eine Art Zeitmaschine. 
Wie wir spielen, verändert sich durch die 
Zeit, in der wir leben.« Und Batiashvili ist sich 
sicher, dass wir uns in einer Zeit befinden, 
die viele neue Möglichkeiten bietet: »Noch vor 
20 oder 30 Jahren war es eine Frage, wo man 
aufgewachsen ist, von welcher nationalen Schu-
le man beeinflusst wurde: Die Herkunft hat 
die Musik gemacht. Heute ist das anders, wir 
Künstler können reisen, uns von anderen Kul-
turen inspirieren lassen und aus allen Möglich-
keiten jene heraussuchen, die unserem eigenen, 
individuellen Charakter entsprechen. Es gibt 
keine Diktatur des Einflusses mehr. Wir haben 
vielleicht als erste Musiker-Generation die Frei-
heit, uns selbst zu finden, um den Komponisten 
näher zu kommen.«
Mit Paul Lewis hat Lisa Batiashvili bei ihrem 
Violin-Rezital einen kongenialen Partner an 
ihrer Seite, der zu den spannendsten Pianisten 
seiner Generation zählt und mit zwei späten 
Klavierwerken von Franz Liszt auch solistisch in 
Erscheinung treten wird.
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ASIEN-touRNEE
Mitte Oktober ging die Sächsische Staatskapelle Dresden mit ihrem 
Chefdirigenten Christian Thielemann auf eine ausgedehnte Gast-
spielreise nach Fernost. Innerhalb von gut zwei Wochen standen 
zehn Konzerte in Japan, Taiwan und China auf dem Programm.  
Unser Fotograf Matthias Creutziger hat die Gelegenheit genutzt,  
den Arbeitsalltag eines Orchestermusikers etwas genauer unter  
die Lupe zu nehmen. Unser Solobassposaunist Lars Zobel hat  
sich am Tag eines Konzerts im Nagoya darauf gerne eingelassen. 
1. Lars Zobel ist seit 1986 Mitglied der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden. Für ihn war die aktuelle 
Tournee bereits die fünfte Reise in das Land der 
aufgehenden Sonne. 
2. Der Tagesplan in der Hotel-Lobby gibt immer 
aktuelle Auskunft über Transfers, Proben- und 
Konzertzeiten. 
3. Am frühen Nachmittag geht es mit dem japa -
nischen Schnellzug Shinkansen von Tokyo nach 
Nagoya.
4. Blick auf das Häusermeer von Tokyo, unterbrochen nur durch 
vereinzelte grüne Inseln. Angesichts dessen grenzt die gute 
Luft und der geringe Geräuschpegel in den Straßen der 
Millionenmetropole geradezu an ein Wunder. 
5. Postkartenblick aus dem Shinkansen auf den schneebedeck- 
ten Fuji, mit 3776 m der höchste Berg in Japan.
6. Anspielprobe in Nagoya. Aus der Perspektive der Blechbläser 
sind die Abstände zwischen Dirigent und Musikern deutlich 
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1. Lars Zobel ist seit 1986 Mitglied der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden. Für ihn war die aktuelle 
Tournee bereits die fünfte Reise in das Land der 
aufgehenden Sonne. 
2. Der Tagesplan in der Hotel-Lobby gibt immer 
aktuelle Auskunft über Transfers, Proben- und 
Konzertzeiten. 
3. Am frühen Nachmittag geht es mit dem japa -
nischen Schnellzug Shinkansen von Tokyo nach 
Nagoya.
7. Zweckentfremdung: Das zweite Mundstück  
auf dem Notenpult dient nicht (nur) der 
Befestigung des Notenmaterials. Dieses kommt 
vielmehr bei besonders tiefen Tönen zum Einsatz.
8. Die letzten Minuten vor dem Konzert: Einspielen 
auf engstem Raum im Backstage-Bereich.
9. Sonderapplaus für die Posaunisten der 
Staatskapelle. Der Pianissimo-Einsatz 
im Finale der ersten Brahms-Symphonie 
lässt auch bei routinierten Kollegen den 
Puls in die Höhe schnellen. 
10. Entspannung nach dem Konzert. 
Im Zug geht es zurück nach Tokyo. 
Musikhören oder Zeitunglesen auf dem 






11. Tokyo bei Nacht. Energiesparen ist hier noch 
ein Fremdwort. 
12. Zum Abendessen kommt man selten vor 23 Uhr. 
Je nach Lust und Laune bieten sich einfache – aber 
keinesfalls schlechte – Suppenküchen, Sushi-
Bars oder auch die verschiedensten Restaurants 
an. Hungern muss zum Glück niemand. Für den 
nächsten Tag gilt: Same procedure as every day.
8
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wAgner-gAlA
ExpoRtSCHLAgER Wagner




Christian Thielemann Dirigent 
Ann Petersen soPrAn 
Daniela Sindram mezzosoPrAn 
Robert Dean Smith tenor
Richard Wagner  
Vorspiel zum 1. Akt von »Lohengrin« 
Duett »Euch Lüften, die mein Klagen – 
Entweihte Götter!«
Vorspiel zum 3. Akt von »Lohengrin« 
Szene im Brautgemach  
»Das süße Lied verhallt« 
Szene der Gralserzählung »In fernem 
Land«
Ouvertüre zu »Tannhäuser« 
Vorspiel und »Isoldes Liebestod« aus 
»Tristan und Isolde« 
Ouvertüre zu »Rienzi«
Zum 200. Geburtstag von Richard Wagner 
feiern die Staatskapelle und Christian  
Thielemann den Kapellmeister von einst 
mit einer Gala in Baden-Baden.
 E 
s ist nicht übertrieben, zu be-
haupten, dass Dresden eine Art 
Rettung für Richard Wagner 
war. In Paris hatte er keinen 
Erfolg, als ihn im Frühjahr 1842 
die Nachricht erreichte, dass 
seine Oper »Rienzi« in seiner 
alten Heimat aufgeführt werden sollte. Grund 
genug für Wagner, seine Sachen zu packen und 
von der Seine zurück an die Elbe zu ziehen. 
Die Uraufführung des »Rienzi« wurde sein 
erster durchschlagender Erfolg und führte dazu, 
dass Wagner 1843 zum Kapellmeister der Dresd-
ner Hofkapelle ernannt wurde. Ein Traum wurde 
wahr; schon als Kind wollte er sein großes Vor-
bild, Carl Maria von Weber, beerben. Inzwischen 
führt Christian Thielemann als Chefdirigent der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden diese Tradi-
tion fort. Und die Werke Richard Wagners sind 
zu einem der größten Exportschlager der Kapelle 
geworden, denen das Orchester auch einen Teil 
seines Klangideals zu verdanken hat. Immerhin 
ist die Kapelle auch durch Wagner zur »Wunder-
harfe« geworden. Und so ist es selbstverständlich, 
dass das Orchester den Komponisten zu seinem 
200. Geburtstag feiert – unter anderem mit einer 
Wagner-Gala im Festspielhaus Baden-Baden.
Für die Kapelle war Wagner mehr als ein 
genialer Komponist. Er hat das Amt des Kapell-
meisters gewissenhaft ausgefüllt, hat den Spiel-
plan weltoffen organisiert, Weber, Marschner 
und Spontini dirigiert, am Klang getüftelt und 
gleichzeitig die eigene Zukunftsmusik zum Klin-
gen gebracht: »Tannhäuser« und der »Fliegende 
Holländer« wurden in Dresden uraufgeführt. 
Und letztlich hat Wagner die meisten seiner 
großen Werke bereits in Dresden vorgedacht, 
die er später in Zürich, München und Bayreuth 
vollenden sollte.
In Dresden war er mit dem Architekten 
Gottfried Semper befreundet und erlebte die 
politische Freiheitsbewegung. Er skizzierte 
die »Meistersinger«, entwickelte die Ideen zum 
»Lohengrin« und erdachte – angesteckt von den 
Revolutionären – sein Konzept zum »Ring des 
Nibelungen«.
Wenn die Staatskapelle und Christian Thiele-
mann nun gemeinsam mit der Sopranistin Ann 
Petersen, der Mezzosopranistin Daniela Sindram 
und dem Tenor Robert Dean Smith Höhepunkte 
aus »Lohengrin«, »Tannhäuser«, »Tristan« und 
»Rienzi« interpretieren, lassen sie immer den 
Soundtrack Dresdens hören.
19GLaNZ & KLaNG saIsoN 2012 / 2013
Sonntag, 30.12.2012, 20 Uhr  





Christian Thielemann Dirigent 
Diana Damrau soPrAn 
Piotr Beczala tenor 
Sächsischer Staatsopernchor  
Dresden
einstuDierung: Pablo Assante
Höhepunkte aus Operetten von 
Emmerich Kálmán
Am 30. Dezember 2012 ab 22 Uhr 
Ausstrahlung im ZDF
Sonntag, 6.1.2013, 11 Uhr
Montag, 7.1.2013, 20 Uhr







Symphonie Nr. 1 D-Dur
Kostenlose Einführungen jeweils 
45 Minuten vor Konzertbeginn im 
Opernkeller der Semperoper
Konzertvorschau
Mittwoch, 9.1.2013, 20 Uhr 
Semperoper Dresden
4. kAMMERABEND
Programm und Mitwirkende werden 
auf www.staatskapelle-dresden.de 
bekannt gegeben.
Freitag, 25.1.2013, 20 Uhr
Samstag, 26.1.2013, 19 Uhr








Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur op. 83 
Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 73
Kostenlose Einführungen jeweils 
45 Minuten vor Konzertbeginn im 
Opernkeller der Semperoper
Sonntag, 3.2.2013, 11 Uhr
Semperoper Dresden
kApELLE FüR kIDS
Julius Rönnebeck  




Ein Programm zum 200. Geburtstag 
von Richard Wagner
Dienstag, 12.2.2013, 20 Uhr
Semperoper Dresden
5. kAMMERABEND
Programm und Mitwirkende werden 
auf www.staatskapelle-dresden.de 
bekannt gegeben.
Mittwoch, 13.2.2013, 20 Uhr
Donnerstag, 14.2.2013, 20 Uhr 
Semperoper Dresden
7. SyMpHoNIEkoNzERt
Zum Gedenken an die Zerstörung
Dresdens am 13. Februar 1945
Christian Thielemann Dirigent 
Genia Kühmeier soPrAn 
Christa Mayer Alt 
Daniel Behle tenor 
Alastair Miles bAss 
Sächsischer Staatsopernchor  
Dresden  
einstuDierung: Pablo Assante
Wolfgang Amadeus Mozart 
Requiem d-Moll KV 626, Fassung 
von Franz Xaver Süßmayr







Robert Dean Smith tenor
Richard Wagner 
Vorspiel zum 1. Akt von »Lohengrin«
Duett »Euch Lüften, die mein 
Klagen – Entweihte Götter!«
Vorspiel zum 3. Akt von »Lohengrin«
Szene im Brautgemach  
»Das süße Lied verhallt«
Szene der Gralserzählung  
»In fernem Land«
Ouvertüre zu »Tannhäuser«
Vorspiel und »Isoldes Liebestod« aus 
»Tristan und Isolde«
Ouvertüre zu »Rienzi«
Montag, 25.2.2013, 20 Uhr
Hochschule für Musik  






Sonate (Duo) für Violine und Klavier 
A-Dur D 574
Franz Liszt 
»Schlaflos! Frage und Antwort« für 
Klavier solo S. 203
»Unstern: Sinistre, diastro« für 
Klavier solo S. 208
Franz Schubert 
Rondo brillant für Violine und 
Klavier h-Moll D 895
Georg Philipp Telemann  
Fantasia Nr. 4 D-Dur für Violine solo 
TWV 40:17
Ludwig van Beethoven 






Christian Thielemann Lisa Batiashvili
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Besuchen Sie auch 2013 den Ort, an dem Automobilbau zu
einer perfekten Komposition wird: die Gläserne Manufaktur 
von Volkswagen in Dresden. Wir wünschen Ihnen ein gutes
neues Jahr.
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PARTNER  DER 
STAATSKAP ELLE  DRESDEN
